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Seueralſtabsbericht vona 7. d. Mts. 
Lttaniſch weißruſſiſche Frort: 

Va ſich die balſche wiſtiſchen Augriffe auf unſeren 
Wſchnut Poleſie ſtäudig wiederholen und der 
Feind von allen Seiten friſche Kräſte heranzieht, 
haben unſere Truppen die Gegenoffenſtve begon⸗ 
nen mit der Aufgabe, die Möglichkeit der Wie⸗ 
holung der feindlichen Apgriffe an dieſer 
Font fur längere Zelt zu beſeitigen. 
Die Gegenoffenſtve unter der Führung des 
Oberflen Sikorſkiniſt trotz des außerordentlich 
chwierlgen Geländes infolge der Fruhjahrsuber⸗ 
Hwemmungen von vollem Erfolge begleitet. Die 
volſchewiftiſchen Truppen wurden übexall dort, 
oo ſie angriffen, zurückgeſchlagen und gez wungen, 
ich in Unordnung hinter ihre früheren Stelluu— 
gen zurückzuziehen. 

Sie bisherigen Stutzpunkte des Feindes, oon 
denen aus er ſeine Augriffe unlernommen halt, 
ad zwar Kallenkoweze und Mozyrz 
wurden von unſeren Truppen erobert. Der Stab 
der friſch eingetroffenen 57. Diviſton entging in 
Kallenlowicze inſtnapper Not der Gefangennahme. 
Im Mozyrz fiel ein Brigadeſtab der 47. Dioi-⸗ 
ſion in unſere Hände. Wir ezbeutelen einen 
Panzerzug, eine Meuge Eiſenbahnmaterial, einige 
Repanzerte Schiffe der Prlpjet Fottille ſowie vlel 
Kriegsmaterial und machten 1I000 Gefangene. 
Alle holſchewifliſchen Gezenangriffe auf Kaollen⸗ 
kowieze wurden abgewieſen. 
Wolboniſche and Podoliſche Frau 
An der wolhyn ſchen Front deſchoß der Feind 
den gauzen Täg aber Zwiachel. An der übrigen 
Front Erkundungẽe kämofe. Vie Ueberſchwemmum ⸗ 
gen verhindern größere Kampfhandlungen. 

Der Erſte ſtellp. — ——— 
Kalinfſti. Oberß 

Rußlands Pläne. 
Die SGaeta Poronna“ will wiſſen. daß vor 
urzem in Moskau ein Kriegsrat abgehalten 
wurde, in deſſen Berlauf Trrs ki die Rotwen 
Aget zu berreiſen ſuchte, die bolſchewifliſchen 
Streittraſte gegen Aften zu richten: die 
Kampfe in Europa müßten vorlanfig eingeſtellt 
verden. Indien müßte angegriſfen werden, 
unt es möglich würde, den Bolſchewldmus dort⸗ 
An und nach China zu verpſlanzen. 
Inm Segenſatz dazu trat der gegenwartige 
34 des bolſchewiftiſchen Generaiftäbes, Oberſt 
8* ſür eine FropeOffenſivegegen 

* en eln, hurch die eine allzugroße Erſtartang 
ʒolntſchen Slaateß verhindert werden ſoll. 

Ein Beſchlatß wurde nicht gefaßt. 
Irz Gegenſach hierzu ſteht ſolgende Meldung 

—595— ien: Ser Generalleutnant a. W. Otto 
If ler, ein beſonderer Kenner der ryſſiſchen 

erhultuiffe, bezeichnet in einem Ariikel ver 
Frankfurer Zeunnz das Beſpenelner 
zuſſiſchen Frähjahrssffenfivege⸗ 
— den Weſten ars 8 glatte 

unmheit uund einen Schwiundel 
don anderer Seue wird berfichert, daß die ruſ⸗ 
Iche Sowj⸗tarmee veder acnüerſtifch, noch in 
hrer Bexpflegzung imflande wäre, einen nennend⸗ 
werten Vor — 8 die Grenzen Roßlauds zu 

unbedeutende Erfolge gegen einen mangelhaft auxgerüfleten und undih ivnlerten ! 
Die kommuniſtiſchen Gruppen in den europäl⸗ 

7 Staaten arbeiten gern mit dem Phantom 
* großen bolſchewiftiſchen Vorßohes gegen den 
73 am damit den tief geſunkenen Lebenswut 
? nhäng⸗r aufzupeinfchen. In Wirklichkeit 
* d eanſuſch Bewegu ng, beſonderd 
—* Nittelmchten, uſehends ab, trotz einer 
eereee welche bereits Nillionen ruſſiſcher 

elde verſchlangen hat. 
— aun nicht oft genng betont werden. daß 
—8 Deuiſchland wie in Seſierreich ein iger Zugnaqch recht ð gehl, der die 

[ 

was bieher an großen 
egen der Bolfchewilen gemeidet wurde ſind 

und den nöotisenallſtiſchen 
Hande arbeiiet 

Noch dünftiger liegen die Dinge in den ſies 
reichen ¶ Eutenteländern. Die gersde in legter 
Zen vergekomenen Unruhen und Streils haben 
cus ſchließlich lokalen Charalter Sie ſiud von 
rufſiſchen Agitatoren min ungeheuren Geldſummen 
künfiuch hervsrgerafen und dürften ſchon in garz 
kurzer Zeit an dem energiſchen Widerftand der 
angeheuren antiſozialifliſchen Bevblteraagẽmaſſen 
ſcheitern 
Anbahnung deutſcheruſſiſcher Wirt⸗ 

ſchaftsbeziehungen. 
Berlin, 7. März. 

Der Ausſchuß der Nationalverſammlang ſür 
auns wäruige Angelegenheiten hlelt längere Sitzun⸗ 
gen ab, in der en unter guderen dle Oftfragen 
einer eingehenden Beſprechung unterzogen wur 
den A üegebnis der Ausſprache ſlellte der 
Vorſitzende Scheidemann am Schluß ſolgendes 
feſt: Der Ausſchuß iſt nach eingehender Prü⸗ 
fung nud Beſprechung des Verhältnifſes 
zwiſchen Deutſchland uund Rußland 
zu ſolgendenn Ergebnis gelaugt: 1. Der Beſchluß 
der Reichſregierung. mit einem Velegiecten der 
Sowjelregierung in Verhandlungen über den 
Austauſch der Kriegegefangenen eimutreten, wird 
gutgeheißen. 2. Die Abſicht wirtſchatlicher and 
adufirleller Kreiſe. elnaet Swdienkomni ſion urx 
Srufung der wirlſchaſtlichen Laze nach Rußlaud 
zu entfenden, vird beorſiißt. Es wirt der Reale⸗ 
rung empfohlen, ihr Förderuug angedeihen laſ⸗ 
fen zu woͤllen, um damit die dewnächſtige Auf⸗ 
nahme der Haudelsbeziehnngen vorzubereiten 

VBewegungen in die 

Unruhen in der Cürkei. 
Jutervention der Entente. 

Parls, 6 Maärz (Pat.) 
Ansſ Lonbdoun wird gemeldet: Si⸗ Vach— 

richt, daß die Türre! Thrazien uund 
Suazrna verlieren ſoll, hax in der Türkei 
erufle Unruhen hervorgeruſen, die die 
Berbündeten zu einer FJuterdenteonn zu 
Waſſer und zu Lande zwigngen Verntzelos 
unter ſtũtzt dieſen Gebdanken. England 
wird Honſtantinopel beſegen und Frank⸗ 
reich und Flalten bliten. ſich dieſen Schritte 
auzuſchli⸗ßzev 

Der Mauin“ erſährt aus London, baß der 
Entſchluß Englands betreffeud die Okkupation 
ouflantinopels auf die amtliche Beſtättgung der 
Meldung über Metzeleien auter den Armeniern 
hin geſaßt worden ſei. Auch habe die Haliung 
vdes Kobnetts dazu beigetragen. das ein natio⸗ 
naliftiſches ſel. Die „Times“ melden, daß auch 
Wilſon gegen die Belaſſung des Sultans in 
Konſtantlnopel ſei. 

Aus Berlin wird gemeldet, daß ſich der dort 
aufhaltende Enoer · Paſcha zevſſchloſſen habe, 
der Sowjetregierung ſelne Dienſte anzubieten; 
er hat die Bbſicht, in Agheniſtan eine revolu⸗ 
lenare Bewegung hervorzurufen Talaat— 
Pafcha lebt ebenfalls in Deutſchland. 

Bolſchewiſtiſcher Aufſtand 
auf Sachalin. 

Paris, 7. März. (Pat.) 

Ans Tokis iſt die Rachricht eingetroffen, daß 
auf Sachcin ein bolſchewiſtiſcher Aufſtand aus⸗ 
gebrochen ſei. Gleichzeitig erfãhrt „Saily Erpreßßz 
aus Charbin, daß die Senerale Semionow und 
Hhorwath bemũht ſeien, eine neue Regierung un⸗ 
ler Japaus Konitrolle zu bilden. 

Petit Pariſien⸗ brinugt die Aachricht, daß 
NRumäãnlen allein mit der Sowjetregierung nicht 
verhandeln, ſondern ſich erſt mit Polen und 
den baltiſchen Staaten ins Einvernehmen ſeen 
werde. 

— 
Einer Meldang aus Moslau zuſolge haben 

die rolen Trappen Irtoatstbeſeht. 

65 6000 Stück Rotwild ſtanden, 

—— ——— 

3. Jahrgang 
23 & 

Die Silfe fur PDeutſchland. 
RPariß, 7 Maärʒ Pat.) 

Der „Tempa* ſchreibt, daß Ritti auf der 
Rückeiſe oon London Milleraud elnen 
Beſuch abftattete xud über ſeinen Standpuntt 
aui der letzten Londoner Konferenz mit ihm 
ſprach Nati erklärte, ſein Plan eiger inter; 
katliosnalen Anleihe für Beutſch; 
dand bezwecke durchaus nicht, den Aufbau der 
zerflörten ſfranzöſiſchen Provinzen zu erſchweren, 
imn Gegenteil, er doch den Deutſchen die Ent⸗ 
richtung der Fraukreich zukowmwenden Enlſchãdi⸗ 
digungen erleichtern. Der „Temps“ ſtellt 
doß die Abſichten Italiens mit denen Frankreichs 
voifländig übereinſtimmen. 

Lotales. 
— 

eodz. der 8. Marz, 

Den erſten richtigen Fruhlings⸗ 
Sonntag 

hautn wir geſtern zu verzeichnen. Die Sonne 
Keanie S wittlich gut mit uns und ſtrah te ſo 
warm dom wollenloſen blanen Himmel, daß man 
meinen konmme, es fei bereits VBal Die Lodzer 
Shahenjugend zog daraus die Scehlaßfolgerung, 
daß es an der Zat ſei, die Schuhe usd die 
Scrümpfe in die Ecte zu werfen und barſuß zu 
gihm. 

Draßen hinter der Stadt merkte man den 
Fruͤhlug noch mehr Braune Falter machten 
hre Flugverſüche und im Hain übten Fink und 
Vlaife re Lleder Alleriei Jnuſeltenzeng ließ 
fich's in der warmen Luft wohl ſein und auch 
auf dem Erdbodeun krabberten ſchon die Ameiſen 
und allerlei Käfer hirum Haſel und Exle im 
Walde halten dem Frühling zu Ehren die Fahnen 
ihrer Staublätzchen herausgeſteckt, ſilberweiß 
leuchten die Weldenkähchen, und ganz, ganz 
leiſe duſtete es ſchon wie nach Frühling und 
Veilchen. 

Als am Nachmittlag weiße Windwolten den 
blauen Grund des Himmeis bemuſterten und 
eine ftramme Briſe zu wehen begaun, gab die 
Sonne ihre Sacheé doch noch nicht verloren, ſon 
dern ſiraͤhlte mit verdoppelter Kraſt, daß die 
tleinen Kräuſelein und Gräſer, 
wieder ſchon hre Köpfchen naſeweis aus der 
Erde hoben, ſich wohlig dehnten und ſlreckten. 

Und wenn es beute auch wieder trübe iſt 
und garnicht frühlingsmäßig gusſchaut, wir 
wiſſen der Frühling iſt da! A. K. 

Sagsswilo in Kongreſi Polen. 
Mit Ausnahme der ehem. Kaiſerlichen Hof⸗ 

jagdreoiere Spala und Stierniewlee und wehl⸗ 
epflegier Wil babnen guf zahlreſchen größeren 
Aralbeſitzungen iſt die Jagd in den Forften 

des Königreichs Polen wohl immer nur mũßig 
geweſey Wo die Kriege üeme gewlttet haben, 
iſt ſie faſt völlig vernichtet. 

um er dem Haarwild verdient der Elch an 
erſter Stelle genannt zu werden. Er kommt im 
duherſſen Mrdoſen in dem Sumpfgebiete bei 
ODſow ce als Wechſelwild vor. Rotwild gibt es 
A⸗ Standwild, meiſt nur in lleinen Beſänden, 
in verſchiedeuen Kreiſen als Wechſelwild u. g. 
im Kreue Siczuczyn. In den ehemals ſo wild⸗ 
reichen Forften der Hercſchaft Spala. in denen 

iſt nur noch 
ein lieiner Reſt übrig gebli eben, der ſorgfältig 
geſchont wird. Die Hirſche in Spala haben ſich 
ducch große Endenzahl ausgezelchnet. Ein Sech⸗ 
zehnender, der 10916 in den Staatsforſten des 
Keelſes Oſtrow geſchoſſen worden iſt, zählt dagegen 
zu des kapitalſtön Hirſchen, die wohl jemals ge 
jireckt worden find. Er wog auft ebrochen ohne 
Kopf und ohnr Halsdecke 207 Kilograum. 

DSas Schwar wild fehlt nirgends gauz, hat 
fſich zum Teill während des Krieges ſogar ver—⸗ 

mehrt. Damwild iſt mehrfach von Großgrund 
beſihern eingeführt worden. NRehwild iſt aberall, 
meiftens aber aberraſchend ſpaärlich vertreten 

Hafen gibt es in einigen Gezenden zahlreich 
namenilich in dem fruchtbaren Kujawien. a 
an der ſchleſiſchen un⸗ poſenſchen Grenze. Wilde 
Kaninchen find nicht ſehr ausgebreltet, rechts der 
Weichſel jehlen ſte gauz Der Biber iſt aus-⸗ 
geſtorben. 

Vom Raudzeug kommt der Fuchs ſehr häuſis 
vor. Die Fuchfe haben ſich während bes Krieges 
ſehr ſtart vermehrt. Der Dachs iſt verhältunis⸗ 
mäãßig felten, weniger die Otter. Die Wildlatze 
ſcheint nicht verzukommen Baum · aud Stein⸗ 
rber, Mis und beide Wieſel ſind nicht ſellen 
Der Norz lebt nur im Bagns Jata im Kreife 
utow, der Fuchs iſt ausgeſtorben. Ob der Wol 
in Kongreß ⸗ Volen noch als Standwild betrachtet 
werden kann oder ob er nicht qur als häuſige 
SGan anugeſehen werden muß, erſcheint zweifelhaf 

Von den jagdbaren Vögeln cheint das Aue⸗ 
wild zu fehlen, auch Haſelcoild iſt ſehr ſelten 
Dagegen erfrent ſich das Birkenwild einer großen 
Verbrei ung. Aun Rebhühnern fehlt es nicht, be— 
ſonderz in den weſtlichen Kreiſen. Wachteln ſind 
ſehr ſelten. Faſanen fehlen dur in werigen 
Kreiſen. Rinpgel· Hohl und Turteltanbe ſind 
ſehr häufig. Die großen Niederungsmoore des 
Rordoſtenẽ ſind av Sumpf⸗ und Waßervögel aller 

die hin nud 

Arten geradezu überrelch Der wilde Schwon 
und die wilde Gans, Enten aller Art, Sägert 
und Taucher, der Kranich Schnepfen und Brach 
vdgel, Vießhuhn und Teichhuhn, Kleblitze und 
Möwen beleben dieſe einſamen Gegenben. Reiher 
find vereinzelt überall auzutreffen, der ſchwaze 
Slorch brinet im Bagno Jata und auch au au⸗ 
daen Ouen. Sb der Uhn noch in den polu; 
ſchen Fo ſten hauſt, iſt nicht ſicher feſtgeſtellt 
Um ſo haufiger trifft waun den Kolkraben au. 
Schließlich ſei auch noch der Adler gedacht. Es 
gin teine Adlerart, die in Kongreßpolen nicht 
ſchon erlegt wäre. 

Die reiche Vogelwelt, die den polniſchen 
Wold überau belebt nad verſchönt. in wohl ge⸗ 
eignet, den Naturſreund für den Mangel an 
Saarwild zu entſchädigen, der in Zulauft hof⸗ 
enilich durch weldgerechte Plege der Wildbahn 
und eñergiſchen Jagdſchutz gegen Wilddiebe und 
Schlingen ſteüer beſeitigt werden wird. 

Todesfall. Geſtern Sonntag ſtarb nach 
turzem Leiden der bekannte hieſige Ortthopäde 
Adoif Moeller im Alter von 57 Jahren. 
Der Verſtorbene ſtammte aus Potsdam und kam 
vor ſieben Jahren nach unſerer Siadt. wo er 
ſich ait der Tochter des aleichfalls aus Deutſch 
land ſtammenden, hier anſäſig gerveſenen ver⸗ 
horbenen Ingenieurs Stemper, Ciara, verhei ⸗ 
ratete, fich hier niederleß und in ſeinem Fache 
als Spezſaliſt bald einen großen Kundenkrels 
gewanu, Der Aus brach das Krieges und ſeine 
hiermit verbundene Verſchickang nach dem Innern 
RKußlands hat, xie jo vielen auderen Leident 
genoſſen, auch ſeine Ex ſtenz und außerdem ſeine 
Geſuadheit untergraden. VDer Verſtorbede wor 
ene ſympathiſche Erſcheinung und ene ig deutſchen 
Krelfen überall gern geſehene Perſonlichleit. 

Frũhjahr Lwoarſie Uuug der Aecker. Irfolae 
der va nen Wiierung haben die Landleuie in 
der Unegend von Lodz bereſts mit der Fru— 
——— der Aecker begonnen. Ueberall 
wird flelßig acyflügt, geeggt und gerüngt. 

Die Wohnungtinſpeetion K dieſer Tage 
zur Feftlellaug des hygleniſchen Zaſtandes der 
Hauſer geſchrikten. Ale von der Juſpekion n 
dieſer Hinſicht getroffenen Anordnungen häaben 
nur dat Wohl der Vevölkernng im Auge nud 
muſſen flreng beſolgt werden, Zuwlderhandelnde 
oder Perſonen, die den Zutritt zue Wehnung 
verwehren, werden laut den beflehenden geſeß 
lichen Vſtlinmungen beſtraft werden. 

Sie nächtten Sitzuugen der Stadtoder⸗ 
ordne tenderſammlung ſfinden am 2. 10 

und i . Mis mim 6 Uhr nachm. ſtatt. 
Tagesoxdnung: Mitteilungen, Wahlen, Anträge. 
Referale und Beſprechung des Budgets. 

Für Brieſmarkenſammler. Die iuterna⸗ 
tionale Kommiſffion für Oberſchleſien hat jegt 
ebenſo wie in Schlesſswig Holftein auch für doe 
ſchlefiſche Abflimmungsgeblet eine Serle neuer 
Fleimarlen herausgegeben. Die Moꝛlen, die 
durchgäugig die Größe der deutſchen Marken der 
Werie unter einer Mark haben, ſind ſtampf 
jarbig in folgenden Werten ausgegeben werden; 
, Pfinnig grau. 8 Pfeunig ſeplafarben, 5 
Pf grun, 10 Pfermig braur, 16 Pfeunig 
a Ad Pfenng blau, 10 Pfernig ſexpiafarben, 
Nark carmin, 5 Mark gelb braun. Der Wert ⸗ 
angabe fleht in einem od iien Mittelfeld, das von 
emem Bande umgeben wird, auf dem die Worie: 
commiſſion de Goudernement Hout Sileſie 
flehen Auf zwei Schleiſen, in die das Banud 
am unteren Rande der Marke aus läuft. beſindet 
fich ünta das Worr: Oeerſchleſten, rechte: Garny 

J 



2 
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7 Die Marken ſind bereits in Kraft ge 
eten. 

Die neuen deutſchen Poftwertzelchen werden 
jehzt von der Reichsdruckerei den Poſtadftalten 
geliefert. Von den Freimarklen zu 1.25, 1.50 und 

2.560 Mark ſind zwei Ausgaben hergeflellt. An⸗ 
ſtelle des Reichsadlers mit dem Preußenſchild in 
den beiden unlecen Ecken iſt der neue Adler ohne 
Sruftſchild getreten. Der Genius hinter den 
deiden Kriegsgeſtaliten hält in der erhobenen 
Rechten nicht mehr die Kalſerkrone, ſondern eine 
Leuchte. Vei den Ueberdruckmarken iſt die ſeit⸗ 
herige Wertangabe durch einen ſchwarzen Sechs⸗ 
ſtern unlkenntlich gemacht. Die neuen Marken 
ſiad auf weißem Papitr gedruckt. Die Poflkarten 
zu 15 Pf. ſind aus gelblichem, die Poftanweiſun⸗ 
gen aus roſa⸗ und die Kartenbriefe aus bläu 
lichem Papier hergeflellt. 

Ein Fuchs als Reuommierhunad Eine 
nicht gewoͤhnliche Sen ation rief geſtern in den 
Nachmittage ſtunden ein franzdſiſcher Soldat her—⸗ 
vor, der wit einem Fuchs, einen ausgewachſenen 
Exemplar, an der Leine in der Petrilauer Straße 
erſchien. Das Tier, das ſichtlich unter der Wärme 
zu leiden hatte, erregte das lebhaſteſte Intereſſe 
der Bummler und wurde bald von einem Rudel 
Lodzer Straßenjungen begleiltet. 

Wir verlieren ſben Frieoen 
Unter dieſer Ueberſchriſt vecöffentlicht die 

Lemberger Chwilla“ einen Leitaufſatz, in dem 
es u. a. heißt. 

Auf Bemuhung des deutſchen Reichslanzlers 
beſchloſſen die Bergarbeiter in Weſtfahlen, die 
Zahl der Arbeilsſtuünden freiwillig zu erhöhen, 
Im durch Vergroßerung der Kohlenförderung die 
ESrneueruug der deutſchen Induftrie herbeizu— 
Ahren, die Produltion zu verſtärden und die 
Konkurreuzfähigleit des Landes zu heben. Auf 
leſe Nachricht hin erhoben die ſranzöſiſchen 

gadzes Ireute Preffe 

* 

Montag »ia 8 Marz 1820 
Einige Stunden des Tages dürfen der Arbeit 
geweiht ſein — an den übrigen ſollen wir über 
den Hunger nachdenken 
Jede verlorene Arbeitsoſtunde bildet heute 

einen unnenunbaren effektiven Verluft am National⸗ 
vermbgen und eine Verlängerung der ſchmerz 
haften Uebergangẽzeit; ſie erleichtert den Tach 
barn und Konkurrenten den wirtſchaftllchen Sieg. 
Wenn uns heute, wie ein Alp, die Erkenntnis 
niederdrückt, daß unſere Exiftenz von der Guade 
und Gutherzigkeit der mächtigen Freunde aus 
dem Weſten aͤbhüngt, und, daß wenn dieſe auf—⸗ 
hören, Polen Lebensmittel, Kleidung und Arzneien 
zu liefern, die Hälfte unſerer Beoblkerung vor 
Hunger, Kälte und an verſchiedenen Kraukheiten 
fterben müßte müßte da nicht gleichzeitig in uns 
das Beftreben zur ſchleunigſten — 
aus dieſen ſeidenen Banden der Abhängigkeu 
wachenden? Mußten wir nicht durch eigene 
Arbeit uns alles das ſchaffen, was das Leben 
erfordert? Jede Stunde überflüſſigen Ausruhens 
bildet eine Stunde weitexrer Abhängigkeit oon 
fremder Gnade. 

In dem ſozialiftiſchen Deutſchland wird eifrig 
gearbeitet, Frankeich läntet die Alarmglocke, das 
glückliche Polen ift ein Land des Ausruhens und 
der Stille. Für dle Hungernden iſt es die Stille 
des Friedhofs. 

Der Amtsbereich der Lodzer Wojewob⸗ 
ſchaſt Auf Grund des zeitweiligen Geſetzes 
vom 2 Auguſt 1919 wurde Kongrespolen in 
5 Wojewodſchaften: Bialyſtol, Lublin, Warſchau, 
Lod), Siedlee eingetellt. Die Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft umſaßt die Kreiſe Brzeziny, Kaliſch, Kolo, 
Konin, Lask, Lod, Lenczyca, Pettikau, Radom, 
Sieradz, Wielun, Sſupcey, Turek und Wielun 

Ueberſührung des ſchweizer polniſchen 
Aationalſchatzes Dem Kur. Poju.“ zufolge 
ſoll in naͤchſter Zeit die Uebe 
tionalſchatzes, 270,000 f weicher Blätter ein Alarmgeſchrei und waruten Frank 

eich vor der drohenden Gefahr der deulſchen 
Konturrenz. Gleichzelig forderten ſie ihre Lauds 
leute zur Nachahmung Deutſchlands auf, damit 
der auf den Schlachtſeldern exfochtene Sieg ſich 
vicht in eine Nederlage auf dem Felbe des 
wirtſchaftlichen Wetlbewerbs verwandle. 

Der friedliche Krieg zwiſchen Deutſchland und 
der Enlente uud der Wetibewerb bel der Ver ⸗ 
wiſchung der Spuren der Zerfſlörung ſind in 
ollem Gange. 
kunft zeigen. Die Ausdauer wird eniſcheiden. 

In Polen bildete eine der erſten Frledens 
zaten die Beſchränkung der Arbellsdauer und die 
Anordnung der Somtagsſruhe. Der alles wehr— 
Ios machende Klerikalie mus und der verblendete 
Doltrine mus relchten ſich die Hand, und bereits 
an der Schwelle der neuen Zeit, die unter dem 
Zeichen der Erneuerung begann, die Frelheit der 
Arbeit zu feſſeln und für ſchöpftriſche Änſtren⸗ 
zungen aus ſeelenloſen Vorſchriflten eiten Damm 
zu bauen. 

Die Allgemeinheit ſteht heule von allem ent⸗ 
blößt da: faft ohne Obdach und einem Stückchen 
Brot für morgen VDer Acker hat ſaft aufgehört 
zu hagen, die Fabrilen liegen in Trümmern, 
das Handwerk verdorrt wwfolge Mangels au 
Haudwerkzeug und Nohſtoffen, nur eine Flut 
wertloſen PBapieres üb. rſchwemmt das Land und 
entfeſſelt Orgien der Spek Aation, die dem Ein⸗ 
elnen als einzige Reſtungsplanke in der Sint⸗ 
flat des Elends und Unglücks erſcheint. Das 
ſoziale Schiff ſinkt! 

Anfiott nun in ſolchem Augenblick die Loſung 
mermũdlicher Arbeit zu geben und die garze 
oziale Armee zum Kampfe gegen den größten 
Feind der Menſchheit: dem Hunger und dem 
Alend zu mobil ſieren, und dem Lande ein Geſetz 
zu geben, das nur geeignet ſein kann, ein Land 
von dem Alpdruck der Ueberproduklion zu befreien 

Der Fluch aufs Helmsbruck. 
NRoman von B. Coronv 

Zortſevung. Machdruck verboten) 
Ich will noch heute mit ihr ſprechen. Herr 

von ſtronau halt es für gut befunden, ſich, ſeitdem 
unſer Zuſam nenhruch bekanut wude, völlig 
von uns zurückzuziehen. Er hat auch Marianne 
den Verklehr mit mir — da eine Ehe 
unter den veräͤnderten Umfländen ausgeſchlaſſen 
Jei. Aber du weißt, daß ich Mittel und Wege 
gefunden habe, um — ihr zuſammen ⸗ 
Iemmen. Wir wollen Abſchied nehmen und 
nns die Vexſicheruu«g der Treue gegeneit ander 
orxneuern. Sodald Nariaune großjährig wird, 
i fie frel in ihren Entſchlöſſen, und ſie denkt 
hochherzig genug, um mir im Falle eines 
Bruches mit ihrem Vater, ſelbſt in beſcheidene 
Lebensverhälmiſſe zu folgen. Werde ich einſt 
Beſther von Helmebruct — um ſo beſſer! Wir 
nd beide janz and dönnen warten“ 

Harald nahm ſelnen Hut und ging auf ein⸗ 
ſamem Pfade raſch gegen das LTorf zu Erx 
Zopfte aun die Tür eines Bauernhauſes, die ihm 
ſfort geöffnet warde. Hier wohnte die einflige 
Kinderfrau der Baroneß Marianne, elne alte, 
reue Seele, die der Baxoneſſe unbedingt erge⸗ 
ben war — 

Als Harald die große Siube betrat, der 
die Baroneſſe bereils wartete, erhob fich das 
jauge Mädchen und ſtreckte ihm voll Herzlichkeit 
die Hand entgegen. Er halte ihr von ſeinem 
Entſchluß, als Ver valter nach Gullrich zu gehen, 
bereits ſchriftlich — gemacht 

Dein Gatſchlaß ehrt dich aud ich bis ſtolz 
da Greaudas voruv⸗ daraul, deßz da anabhangig —* 

Wer ſiegen wird, wird die Zu 

trägt, ſowie des Nationeh-Muſer 
perswyl (Schweiß vwach Polen ſtallſtuden. 
Nohßzleuverauf Die Verpflegungsabteilung 
dez Vie rais briugt dur agemenen Ke — 
daß am 8. März der Kohlenverkauf für Mon 
Februar beghunt. Jede Familie exhälte!/, Korzee 
Kohle für 16 Matk und 3 Vud Fichtenholz in 

F Scheiten zu 6 Mark oder gehacktes zu M. 650 
das Pud. 
— *—*— kaufs tellen: 

Die Verteilung ſindet in den Ver—⸗ 

hender Orduunz att: am 8. 
B,. C. 10. 

J. 15. und 16. K,L, M, 
und 18. N, O, , 19. und 20 R,S, T, 

22 und 28. U, W, Z3. Perſonen die nicht zu 
rechter Zeit die Kohlen abnehmen kbonnten, kön⸗ 
nen dies in der Zeit vom 24 bis 31. Maärz 
nachholen. Bei Entgegennahme der Kohlen muß 
außer der Kohlenkarte auch die Brotleguimation 
und der Paß vorgezeigt werden. 

SEin Philateltſtentag in Karlsbad, wird, 
wie uns aus Franzensbad geſchrieben wird, am 
2., 28. und 29. Juni 1920 abgehalten werden 
Dem vorbereitenden Ausſchuſſe gehören folgende 
Herren an: Vr. Karl Becker, Karlsbhad (an 
welchen alle Zuſchriften zu richten ſind) Kammer⸗ 
Rat Steinwaſſer, Karwat, Keitſch, Heinz, Kohn, 
Großler (alle Karlsbad), Stingl, Marienbad, 
Schopf, Framzensbad, Kummerer, Eger Benda, 
Gablonz. Für die philat. Preſſe: Bloch Teplit 
(Weltpoftecho). Dr. Weinert, Preßburg Donau⸗ 
poſt), Sedlak, Franzensbad (Sammlerwarle), 
Kunſtmaler Bungerz, München Sammlerwoche), 
Maſor Klenert, Wun (Bofimarke), Reich Wien 
Aniverſalanzeiger). Bei dem Rieſenaufſchwunge, 
den die Philatelie genommen hat, dürfie dieſe 
Tagung ſich großer Teilnahme erfreuen. 

teilen, dich ſür eine Stellung nicht zu gut dünkſt, 
ſagte ſie. Trotz der ablehnenden Holtung meines 
Vaters habe ich noch nicht alle Hoffaung aufge⸗ 
geben. Nicht ertrotzen, ſondern erringen wollen 
wir ſeine Einwilligung. Bewährft du dich als 
rüchtiger Landwirt, und ſieht er, daß du dich 
durch deine Kenntniſſe aus eigener Kraft einpor 
gearbeltet haft, ſo wird Papa ſficherlich ſeinen 
Widerſtand anfgeben !⸗ 

Aber Harald ſah die Dinge nicht in ſo rofi⸗ 
gem Lichte. 

Stellung Beweiſe für meine Begabung ju erbrin 
gen.“ ſagte er matlos Ich werde wohl wenig 
Gelegenhelt haben, meine Kräfte aus zunfttzen 
Wer nicht ſelbſtändig handeln darf, arbeitet nur 
als Maſchine. Ich ſehe mein Ziel in weite Ferne 
gerückt. Geduld aber iſt eine Eigenſchafl, die mir 
gänzlich fehlt 

Dann muß!l du ſie dir aus Liebe zu mir an 
eignen!“ 

„Es ift ſo ſchwer, Marlanne! Gerade meine 
Liebe macht mich ungeduldig. Ich kann nicht feſt 
and entſchloſſen weilerſchreiten, wenn ich beftäu⸗ 
dig nach einem Weg ſuche, der mich ſchneller ans 
Ziel bringen könnte. Die Furcht, noch Jahre 
ſang von dir getreunt zu lein, laͤßt mich zu ruhi · 
gem Nachdenken gar nicht kommen. Bliebeſt du 
als melne nirx verlobte Braut hier zurück, daun 
lägen die Dinge auders.“ 

MWas in meinen Kräften ſtaud, verſuchte ich 
am den Baler umzuſtimmen,“ enigegnete Bars 
niſß Mariaune, „aber alles blieb erfolgloß.“ 

Jeh traue dem Schickſal nicht,“ mein te Ha 
vald. Ich furchte, daß ich nicht fiark genng ſein 
wevde, uiich emporzuarbeilen, wenn ich noch 

ſchaftliche Fragen 

Es iſt ſchwer, in elner untergeordneten * 

Einführung von Finanzkammern. Einer 
Betanntmaächusg des Finanzminiſters zufolae, 
wird das Geſetz vom 31. Jull 1919 porläufig 
im Sebiete der Woſewodſchaften: Bialyſtok, 
Kielee, Lublin, Lod z, Warſchau und der Reſi 
den ſtadt Warſchau in folgenden Terminen ein⸗ 
gefuhrt: Mit dem 1. April 1920 werden Finanz⸗ 
lammern elngeführt und hören gleichzeitig die 
bidherigen Delegationen des Finanzminifteriums 
zu funktionieren auf. Mit dem LApril 1920 
werden an Stelle der gegenwärttg beſtehenden 
Finanzinſpeklorate — Finanzämter für Steuern 
und ſtaatliche Gebühren eingeführt und an 
Stelle der Kreisfinanzkaſſen — Finanzkaſſen. 
Die Finanzverwaltungen der Stadt Warſchau 
und Zodz erhalten die Bezeichnung: Finanzamt 
für Steuern und ſtaatliche Gebühren für den 
Bezirk der Stadt Warſchau“ und „Flnanzamt 
für Steuern und ſtaatliche Gebühren für den 
Bezirk der Stadt Lodz““. Die in Art. 2 u. 10 
des Geſetzes vom 31. Juli 1919 vorgeſehenen 
Finanzãmter für Akziſen und ſtaatliche Mono—⸗ 
pole werden vach und nach im Zeitraum zwiſchen 
dem 1. April und dem 30. Junki 1920 ein 
geſührt. 

Sin neuer Knigge. 
Unſer Nachwuchs, die große Hoffnung unſeres 

großen Staatsweſenẽ, verwildert. Ser Krieg hat 
uns alle verroht. Takt⸗ und Rückſichtsloſigkeit 
ſind allenthalben auf der Tagesordnung. Zu Nutz 
und Frommen jener, die im Kampfe ums Da— 
ſein dle guten Formen nicht miſſen möchten, 
wollen wir verſuchen, einen peuen Kuigge zum 
Beſten zu geben: 

Wenn dich einer auf der Straße fragt, wie 
es gehe, ſo ſtelle ihm als Antwort die Gegen⸗ 
frage: „Na, was glauben Sie kann es einem 
bei der Koſt gat gehen?“ Auſtelle der übllchen 
Anrede: „Mein Herr!“ gilt jetzt: „Sie, höre'ns ? 

es Se— 7 — 4 — * 
R ſiait „Erlauben Sie, oder geſtallen Sie!“ heißt 

es nun: „Schaun's daß weiterlommen!“ Geht 
der Betreffende troßzdem nicht, ſo ſage men das 
obige und helfe mit dem Ellbogen gebührend 
nach. Dos Verbot, das Meſſer nicht zum Munde 

zu führen, bleibt aufrecht, gilt aber ſür eine ge⸗ 
wiſſe Gaͤttung Menſcheũ nach 10 Uhr abends 
nicht mehr, wo das Meſſer itgendeinem Vaſſan⸗ 
ten zwiſchen die Rppen geſteckt werden kann. 
Promenadenbante nehme man ruhig nach Hauſe, 
da man für das Heizmateriol zu ſorgen hat 
Zei Tiſche rede man über politiſche oder wirt⸗ 

nicht, ſondern aus ſchließlich 
über Bahndiebſtähle Schleichhändler, Schieber 
und Spielhöllen, vergeſſe aber vlcht, auf die 
Konſumvereine und die Beamſen zu ſchimpfen. 
In Gegenwart von Kluudern erläutere man iu 
aus ührlicher Weiſe den von keiner Seite mehr 
angefochtenen Grundſatz: „Wo alles ſtiehlt, kaun 
kein Menſch mehr ehrlich bleiben!“ Falls noch 
Zeit bleibt, beſpreche man eingehend die Hand—⸗ 
grifſe der Kaſſeneinbrecher und führe die Kleinen 
ins Kins zum neueſten Sitten⸗ oder Detektiv⸗ 
drama. Sind ſie ſchon über 10 Jahre alt, ſo 
dürfen Sie guch das neueſte auf dem Geblele, 
z. B. „Die verfolgte Unſchuld“ oder ähnliches 
ſehen. Das Gruüßen iſt unwärdig. Das Aus 
weichen auf dem Bürgerſteig nimmt zu viel Zeit 
in Anſpruch, zumal man nie genau welß, ob 
man links oder rechts ausweichen ſoll. In der 
Straßenbahn mag man ruhlg zwei Plätze be 
ſetzen, da man früher doch 5 Kopelken zahlte und 
nun fünfmal ſo viel Hinſpucken darfſt du überall, 
denn da jeder zweite Bürger ein Kriegsgewinner 
oder ein Schieber iſt triffft du nur ſolche. In 
die Verſammlung brauchft du nie zur angeſagten 
Stunde kommen, dean Zeit ift Geld, und es ift 
jedenfalls befſer, der Vocſitzende wartet auf dich, 
als du auf ihn, Wenn dich ein Ordner bittet, 
den Zugang zur Tribune freichalten, ſo ant 

durch Jahre die Sehnſucht nach dir im Herzen 
tragen muß.“ 

„Dieſe Mutloſigkeit in dem Augenblick, wo 
du des Mates und der Energie dringend bedarfft, 
macht mich tieftrauxig,“ ſagte die Baroneſſe ernſt. 
Naär wer ſich ſelbſt aufgibt, iſt verloren. Ich 
habe von uns beiden am ſchwerften zu tragen, 
da mich die Verhältniſſe zwingen, den Kampf 
mit meiner Umgebung aufzunehmen. Willſt du 
ſchwächlich verzagen, anftalt den Kampf im ſro⸗ 
hen Vertrauen auf deine Ktraft zu wagen ? 

* zog ſie in ſeine Arme und küßte ſie voller 
g. 

„Ich will flaxk ſela!“ ſagte x, von ihrer 
eenritute witgeriſſen. Ich geloebte 

es dir!“ 
Wenige Augeublicke ſpüter hatte Barsoneß 

Narxianne ihr Pferd heſtiegen, um heimzureiten. 
NRoch eimnal waudte ſie ſich am und grüßte Ha— 
rald, indem ſte ihre feinen Fingerſpitzen au die 
Lippen drückte. Dleſen Gruß aahm Harald als 
eine frohe Verheißung in ſeln neues Leben mit 
hinüber 

Gegen Abend traf Harale von Rabenau auf, 
der Sehnſtation ein, in deren Nähe das — 
zut Guüllrich lag. Es war dieſelbe Station, bis 
zu der er bei ſeinem Beſach id Helmebtuek hatte 
fahren miſſen. — Da Haralb erſt am nächſten 
Morgen ſelue nene IJ— antreten ſollte, be 
chleſ er, in demſelben Galhef, in dem er ver 
nem Beſuch bei Fränlein Autonle von Rabenat 
Ssehauug geusommen hatte, zu Abzrnachten. Der 
Wirt war üͤber Laud geſahren, aber die Wirtin 
eine fregudliche, zeſpraächige Fras, erkanute den 
Gaſt ſefort wieder 

Sie brachte ihm daß Abendbret aub fahlte 

worte ihm ruhig: Das gibts nicht, wir haber 
nun eine Repiblik!“ Was du überhaupt jedem 
ſagen darfft, der dich hindern will, ein Blumen ⸗ 
beet zu betreten oder einen Baumaſt abzu⸗ 
brechen. 

Wir werden nicht ermangeln, dieſen neuen 
Knigge ſpäter durch weitere Vorſchläge zu er— 
ganzen. 

Sine ſehr wichtige Erfindung iſt einem 
Bewohner aus Kohlſurt ⸗Dorf geglückt. Bei 
ſeinen dienſtlichen Gängen hatte er Gelegenheit,— 
die Torfpreſſe, die in dortiger Heide arbeitet, zu 
beobachten und das Mangelhafte ihrer Fabrilate 
zu ſtudieren. Er ſann darüber nach, wie dem 
wohl abzuhelfen ſei. Vor allen Dingen mußte 
das Abblödeln der Torfziegeln, der Hauptübel⸗ 
ſtand bei dieſem Fenerungsprodukt, beſeitigt wer 
den. Ferner mußte der Torfziegel fefter und 
handlicher zum Verladen uſwe geeigneter fabri⸗ 
ziert werden. Erſt dann war überhaupt mi 
eiaenn Verkanf von Torf im großen zu rechnen 
Dem Manne ift es geglückt, dieſe Idee in aus 
führbare Ferm zu bringen, ſo daß er ſich mit 
einem Ingenieur in Verbindung ſetzen konnte 
der die nötigen Raſchinen baute. Die erſten g 
dieſe neue Art hergeftellten Torffteine ſind be 
Mann kann ſie mit Recht Steine nennen, ſo fe 
ſind ſie in der Form der Braunkohlenbriletts. 

Die enthũllte Frühlingsẽmode. Der ſorg 
fällig verhüllende Schleier iſff nun von den Vo 
riſer Frühlmgsmoden gefallen und zum erſten 
Male baben die großen Pariſer Modefirmen ihr⸗ 
neuen Modelle dem Publikum zusänglich gemacht 
Obgleich man das Erſcheinen des Reifrocks im 
mer wieder geleugnet hat, ſo macht ſich doch ein 
immer ftärlere Verbreiterung der Formen um 
die Hüſten geltend, und die Toiletten, die am 
meiften Veifall finden, nähern ſich dem Bieder 
meierftil von 1830 mit ſeinen aumumigen, aber 
voll gus ladenden Linien. Der Kampf, den di⸗ 
fraursſiſche Geiſtlichleit gegen den Rückenaus 
ſchnitt eröffaet hat, ſcheint auf die Mode ohu 
Einfluß geblieben zu ſein, denn das Detolleto 
ver Frühllugskleiber it ſehr tief, und ſelbt ein⸗ 
diel beachtete Robe, die den frommen Ramen 
Abendengel“ fuhrt, iſt in ihren Ausſchnitt ſeh 
unfromm. Als Sltoff wird beſonders Taft be 
vorzugt; daneben erſcheint die Spihe als feinſt⸗ 
und duftigſte Garnlerunz der neuen Frühlings 
kleider, die wieder mehr durch die Koftbarkeit der 
Stoffe, als durch äußeren Schmuck und auffal 
lende Farben wirken wollen. 

Dle ſaure Kur: Rorbeugunagsmittel 
gegen Grippe. Als im Jahre 1847 in Eng— 
land die Cholera herxrſchte und große Verhee 
rungen anxichtete. UÜUberzeugle man ſich, daß w 
den Fabriken von Kunſtwolle kein einziger Ar— 
beiter eckeankt war. VDieſe Feftiſtellung machte 
damals viel von ſich reden. Begebens ver üchle 
man die Urſachen dieſer Tatſache zu erklären 
Dieſer Tage verbffentlichte Dr. Kapff Machen m 
der Zeitang Umnſchau“ einen Arlikel, in dem 
an der Hand von Tatſachen beweift, daß die 
Ucſache des erwähnten Vorganges in dem Em 
almen der ſauren Luft zu ſuchen iſt, die in dieſen 
Unternehmungen bei der der Wob⸗ 
entfleht. In Erwägung deſfen führten in Deutſch 
land zahlreiche Heilanftalten die ſaure Kur un⸗ 
größtem Erfolge ein. Es umjſaßt alle Erkraun 
fungen dee Atmungswege; Heiſerkeit, Schnupfen 
Lungenentzündung, Afihma. Halentzündun 
Keuchhuften uſp. Sogar in Fällen von Lungen 
uberkulsſe führte dieſe Heilmeihode zur Beſſe 
ung. RNoch mehr, das Einatmen ſaurer Luſ 
ſt ein großartiges Vorbeugunge mittel gegen die 
Grippe. In der Anſtalt des Dr. Jaſionet w 
den die Vatlenten und das Perſonſal dieſer Art 
Des inſektion unterzozetn, und es ertrankte von 
ihnen niemand an der Grippe, während in de 
benachbarten Hoſpitälern der größte Teil ded 

ſeine Aufforderung abzuwarten, ſetzte ie 
7 hin und ſuchte ihn in ein GSeſpräch 
ziehen. 

Auf Helmsbruck geht es ja num auch wieder 
beſſer,“ bemerkte ſie nebenbei. de 

„Beſſer?“ fragte Harald aufhorchend. Ve 
ſich denn in der Zwiſchemeit eiwas Beſondere? 
aaf Schloß Helmsbruck ereignet ? 

In umflandlicher Weiſe erzählte die Sirt 
nun, wie Fräulein don Rabenan eines T 
bewußtloe in ihrem Garien aufgefunden worde 
ſei, wo ein ploͤhzlicher Schwächeanfall ſie 
mannt hatte. Sie hatle ſich geweigert, einen * 
ruſen zu laſſen, und erſt, nachdem ſich der 
ſail wiederholt hatle and ſie gieichjeitig »en 
her flarien ita tung heimge acht er zaue 
zur Heranziehnng eines Arztes ihre Zuſtin 
gegeben. Vonalelang hatte ſte dann krank ** 
ges, ohne eine andere Perſon als ihre Dien 
an kch ju baldem Ran begann ſie ſich langſam 
zu exholen. 

Im Dorfe geht dad gerede, daß es mit * 
Berflanee des Faͤnleins von Rabenau nicht g 
richtig ift,“ ſagte die Wirlin zogernd. 7 
Aae Bewohner des Sorſes, der freien 8 
za Sqchloffe hal, iſt nas wie vor der 7 
chaler Sroerker jeben Monet zur Re 7— 
der Tarſcho er aach belnsbruck gerufen 2 F 
Frinlen vbon Rabenan ſcheint vor * 4 
eine Farcht zu haben, die bewahe re F 
Nur jn Stort hat ſie ein 15 *8 8 
Se halt hn fur ven eiaſigen Neuſchen im ⸗ 
auf den fie ſich verlaſſen dann. 

dertſeharg ſote 
ſqh verpflichiet. Havaid zu nterhaltean. Otue 

— * 



4⸗ Pexſonois die Grippe durchmachte. Inanbetracht 
a —* daß die Grippe viederum ſich — 

— —8 ſicherlich wenn 
d die e mit der neuen methode näher —— wurden. n dellmneit 

Die Bekämpfung der Grippe. Der preu⸗ —— Landes aus ſchuß jür hygieniſche Vollsbe. 
ans ſchreibt: Die Grippe if ußerft an 

n end, wird vor allem übertragen durch An⸗ 
ten Nieſen und unmitteibare Berihrrneg. 
darum iſt die Rahe von hufienden Perſonen 
* Aufenthalt in geſchloffenen Raumen, wo ſich 
Ie Menſchen aufhantenzun veimeiden vei den 
zxiten Zrantheitzerſcheinnugen. wie Fieber, Huſten, 

—* nrpfen Abgeſchlagenheit, SGliederſchmerzen— 
2 * ſoſort für äritliche Hilfe zu ſorgen. Schuͤler 

3 hülerinnea, die zur ſetzigen Spidemſezeit 
* * hteſten Anzeichen von Guppe oder Bron. 

* atarrh bleten, ſollen uuter auen Umflanden 
n Schulbeſuch ferngehaltenwerden geder 
—— zu Zeiten einer ſchweren Grippe Epi⸗ 
e mehrmals täglich mit ei r leicht debinſ⸗ 4 nrenden Loſung Vvon Woſſerfioff aperexvd, 
en Teelöffel anf anf ein Glas Waſſer, oder 

* * 7 eſfigſaurer Tsnerdlsſung 20 Tropfen auf ein 
3* Waſſer) enecgiſch zu gurgeln und den 
Juro zu ſpuͤlen. ſowie vor dem Einnehmen der 

ahlzeſten die Hünde grundlich zu waſchen. 

9— — ———— 
Die auswärtigen Bezieher 

r. der „Lodzer Freien Preſſe“ werden wie⸗ 
h derholt uad dringenb darauf aufmerkſam 
* emaqche, daß ſie bei Veitellutgen ver Zei⸗ 
* nag wie ãberhaupi. bei jeglichen Zuſchrif⸗ 
am ten an die „E. F. V.“ den Namen und 

die Adreiſe ſtets dentlich ſchrei⸗ 
* wüſſen. Bei Gelpſenpungen ijſt 
3 **f dem Abſchnitt der Poſtanweiſung an⸗ 
* zunkben, für welchen Zwed das 
ete Beld beſtimmt i ſt. 
iu 

* wEine Amkenſammlang tri Werte von 
* Adun dertſünzig Mihrcnen WMarr Näch 
* d wird in Paris der Verkauf der berühmten 
* zlenſammlrug Ferrary erſolgen. Die Samm ˖ 
*— die im Jahre 1868 von dem Zaren vphi— 
al * w. Ferrary angelegt worden iſt, war bei 

utm Tod im Jahre 1017 durch letziwillige 
F erugung des Beſihers dem Zerüiner Puſtauſeum 
te ach worden. Vie ſranzsſiſche NRegierung 
J— — natürlich darauſhm die Sammlung alt⸗ 
re Itentum feindlicher Auͤdländer beſchiagnahmt. 
* * Ferrary Sammuug, die die perühmlten Samm— 

Aen don Sir Daniel Coopec, Inge Rhilbrick 
Zaron Rothſchild umfcht, ſoll nmmehr von 

rangöſiſchen diehierung öffentuch werſteiger 
—** Dabei erwartet man einen Erlös von 

F 20 ens 25 Millionen Frank, das ſind über 
—8 ilionen Mark. Unler den tauſenden wert. 

anc arken, die die Sammlung enthält, be⸗ 
ndet ſich eine Ausgabe, eine braiſche Guyana 
8* 1856, die als ſeilenſte Marke der Weu'gut 

5 —S Wert heute auf 45 000 bis 65 606 
9 Fert eſchätzt wiid. Der verſtorbene Baron 
J * y pflegte ftändig alle phllateliftiſchen Märkte 
* neibgeit zu beſuchen, um ſeltene Stucke aufzu— 
* nd di⸗ und jeder Markenhaͤndler in der Alten 
* dienftenen Welt ſtand als Agent inſeinen 
ſſe 9 —8 in der Umgegend. Am Sonn⸗ 
dee —E in die Wohnung ves Kolsoniften 

* Lacm Rosner im — Gemeinde 
I: —8* —* mehrere bewaffnete Banditen ein tind 
vor eien ie Herausgabe des Geldes. Rosner 
der mehrere iderfiand, worauf einer der Banditen 
* IRevolverſchaffe auf hn abfeuerte die va tot niederfirectien Hleraaf nohmen die 

Xð hra einlge tanſend Rarke an ſich und ver⸗ 
* — en. Die von der Polizei angeftellten Nach⸗ 

— blieben biahr erfolgio. 
me Nachrichten. Geſtern fand eine 

ede —— igunſien der Schnierſeibfi⸗ 
5 adchenſchale der Frau Prufihynowſta 

—JF Sdbreßed folge der er Wetters waren die 
—3— 43 I. ſedaß der Spendenfammiaug 
—* elg⸗ auter — beſchle den 75 * 

worgeno mmenen ugtar⸗ 
* . Jn der A— * 5 e⸗ 

J olizei verhaftete ein en gewiſſen FJ — —öRX—— —** in 
Arr di 3 nach Temaſchow ſchunggeln 

—R — einen gewiſſen Jofſek vreuftein 
ei· —8 des detlarierten vening Raphiha 
e WMagaſchow auenfahren verſehe ved⸗ 
—BWMW er dadurch reiratean vaß ſte den 
—A —pexxx ern * —— — Marl. Beide Kauflenſe wur⸗ ſan Milſchageſaͤngnis untergebracht. 

demn Epenoe ar; 4 
* —X Spenden zur Bmrergar 
urut Raue die wir den Spender 
—* len henzücht demien atur 3 ſßlis der Eintracht in der 
vird —AA —— te 3. J. 3 are 5 ete HSerr J. F. 
ꝙ e aeeded banden iſ. ————— 
men. Barmiherzigkeit 1Io 
—T Sreiſer heivgter v�- —— ⸗ 

en * —E 
m — 

Aoozer gxete Pꝛeſſe· Montag, dea 8 Maxz 1920 
Die Mutterſprache 

und was wir ihr ſchulden. 
Von P. Freimut. 

Ueber den Wert der Mutterſprache zu ſprechen 
wird manchem überflüſſig erſcheinen — mit der 
Mutterſprache iſt es aber wie mitder Heimat: 
auch von ihr kann nicht genng geſprochen werden. 
Sie iſt jegt eine Schatzkammer voll der herrlichften 
Edelfteine, die man nicht genug bewundern kann. 

Der Reichtum, dem wir hier begegnen, iſt 
anerſchöpflich. Schon die erfien Lante, die von 
der Muiter Munde an unſer Ohr drangen, ent⸗ 
ſtammten unſerer Muatterſprache. Sie entlocle 
uans das erſte Lücheln, die erſten Worte, die 
lallend üͤber nuſere Lippen kamen. Sie verlieh 
unſerer erſten Siebe zu Vater nud Mutter, 
unferen Münſchen, unſerer Luſt und unſerem 
Leid Ausdruck Sie lehrte und die erften Sebete 
ſtammeln. Sie war es ferner, die uns die not⸗ 
wendie ſten Keuntniſſe in Schule und Haus über⸗ 
mittelte, unſern Geiſt bildete, uns lehrte, ſteaſte 
und ermahnte. Und wer von uns, den Rauzen 
auf dem Rucken, den Wanderftab in der Hand, 
genötigt war, ſein Baterhaus zu verlaſſen, den 
haben deutſche Laute auch in die weite Ferue 
ſegnend geleitet: Behüt dich Gott“; haben mitten 
in der Fremde im Klange trauter Lieder die 
noch aus der Schal und Juzendzeit im Ge⸗ 
dächtnis geblieben, ihn tröſtend und erhebend 
umſchwebt; ſind, wenn er Gefahr lief, an feinem 
Geifte Schiffbruch zu erleiden, von Freundes⸗ 
lippen warnend und aufſichtend an ſein Ohr ge⸗ 
drungen: „Bleibe treu, wahr und gut!“ ... 
Am Sterbelager des Vaters, der Mutter, als 
ſich die Elternhand zum letzten Mal zitternd, 
ſegnend auf unſer Haupt lezte, da waren ec3 
wiederum dertſche Worte, die unrs ſo traut und 
doch ſo bang, ſo zart und dech ſo machlvoli 
unier Inneres bewegten: „Ueb' immer Treñ und 
Redlichleit bis an dein kühles Grab und weiche 

Und wenn wir einft, alt und lebenmude, den 
Wanderftab niederlegen, um in ein beſſeres 
Jenſeits überzugehen, dann ſoll und kann es nur 
die dentſche Muͤtterſprache ſein, die auch unſere 
letzten Wünſche zum Ausdruck bringt ... 

So begleitet uns der traule Mutterlaut auf 
unſerem ganzen Lebenswege. Keine Sprache der 
Welt vermag daher auch unſer Herz ſo zart und 
innig zu berühren und ung zum Verftändnis zu 
reden wie gecade die Mutlerſprache. Sie iſt 
lein toter Gegenftand für uns. Aufs innicſte 
iſt ſie mit anſerem innerfien Sein, mit unſerem 
ganzen Geiftesleben verwachſen. Daher vermag 
ſie unmittelbare Vorfrellungen in uns wachzu— 
rufen. ja ganze Lebensvorgaͤnge zu wecken. Aus 
dieſem Grunde iſt ſie uns üeb und teuer und 
bleibt eines unſerer höchften geiftigen Süter, das 
uns durch keinen Reichtum der Welt erſetzt 
werden kann 

Dem hohen Wert unſerer Mutterſprache ent 
ſpringen auch die hohen Pflichten, die ſie 
uns auflegt. Da gilt es vor allem, ſich in die 
Schönheiten der dentſchen Sprache zu vertiefen, 
fie fleißig zu üben, zu pflegen und ſie vor allen 
Fremdweſen rein zu erhalten. Das kann nicht 
nachdrücklich genugz betont werden. Denn wie 
viele gibt es hente unter uns, die ſich entweder 
ihrer deutſchen Mutterſprache ſchämen und in 
folgedeſſen ſich einer fremden bedienen oder ſie 
wegen mangelhafter Beherrſchung aufs erbärm 
lichfte verfluͤmmelu! Andere bedienen ſich wohl 
ihrer, ſuchen fie aber mit recht vielen Fremo⸗ 
wõrtern zu „verzieren“, um auf dieſe Weiſe ihr 
„reiches Wiſſen“ zu offenbaren, ohne jedoch zu 
bedenken, daß die Sprachtunſt gerade darin be⸗ 
fteht, ſeine Gedanken am einfachſten und klarften 
aus zudrücken, um ſie einem jeden zugänglich zu 
machen. Jeder Deutſche ſollte ſeinen 
ganzenStolz darein ſetzen, recht viel 
Wert auf ſeine Sprache zu legen und 
nach Möglichkeit zu ihrer Erhaltung und Ver 
ſchönerung beizutragen. Ein reiches Arbeitefeld 
ſeyt * den Eltern und Lehrern dentſcher Kin⸗ 
er offen... 

Doch ſoll die deutſche Sprache durch uns zu 
ihrem vollen Recht gelangen, ſo mäſſen wir ihr 
zur außeren Form und Jier auch noch den iun⸗ 
neren Wert, den eigentlichen Juhalt, verleihen. 
So wie unſer Leib a ſeiner vollen Bedentung 
erſt durch den Geiſt, der in ihm wohnt, gelangt. 
ſo wird unſere deniſche MRutterſprache durch die 
dentſchen Tugenven (vden deuntiſchen Geiſft, 
belebt und voexherrlicht. Der deutſche Gruſt urb 
Mut, die deut che Tieue, Wahrhaftigkeit, Offen 
heit and Aufrichtigkeit, die deutſche Talkraft und 
Hilfsbereitſchaft, nit einem Wort: das ganze 
dentſche Weſen ſoll Ach in dem Klauge und Ge⸗ 
brauch uuſerer GSprache widerſpiegeln. Sie ſoll 
der Abzlanz auſeres inneren Lebens, der dent⸗ 
ichen Seele ſein. Wer ſie daher zum Dickmontel 
der Sage, des Betrages, der Unanſrichtigkeit añd 
Leichtfertigkeit benutzt, wird an ihr zum Ber 
brecher. B 

Volks2genoſſen! Loßt and unſerer Gzrache 
eingedenk bleiben, deinen Schandſleck auf ſe kom 
men lafſen, ſopdern ſie ißrer Form und ihrem 
irnsren Veſen nwach ſtets rein erhalten, daß 
man, ſo welit ihre Lante hallen, ſagen mag, er 
wohne dort ein Menſchenſchlag, der ein und evbel 
ſei wie ſeins Sprache! 

Ja, gib du ihr die NReinheit 
De Rlarhoit und die Feirbeit, 
Sie auß dem Herzen ſtaumt! 
Gib ihr den Schwung, die S Al. 
Die Slut, an der mon morke, 
daj Je ũιν αιν 

keinen Finger breit von Gottes Wegen ab!“ ... 

An deiner Sprache rüge 
Zu ſchärfer nichis. denn Lügçe. 

Dilie Wahrheit ſei ihc Hort. 
Verpflanz' auf deine Jugend 

Die deutſche Treu' und Tugend 
Zugleich mit deutſchem Vort! 
Zu bahleriſchem Girren 
Laß du ihn niemals kirren, 
Der ernften Sprache Klang! 
Sie ſei dir Wort der Treue. 
Sei Stimme zarter Scheue, 
Sei echter Minne Saug! 
Sie diene nie am Hofe 
Als Gaublerin, als Zofe! 
Das Liſpeln tauzt ihr nicht. 
Sie töne ſtolz, ſie weihe 
Sich daheim, wo der Freie 
Für Recht, für Freitzeit ſpricht! 
Wenn ſo der Sprache Mehrung, 
Verbeſſernug und Kläraug 
Bei dir vonfiatten geht, 
So wird man ſagen müſſen, 
Vaß, wo fich Deutſche grüßen, 
Der Atem Gottes weht. 

Uhland. 

Vereine u. Verſanemlungen. 
Der Evangeliſche Frauenderein der 

St. Trinitatis gemetade, der eine ſehr ruhrige 
Tätigkeit zum Wohle der armen Gemeindemm 
glieder entwickelt, veranftalteie am Sonntag im 
Vereinslokale Zawadzlafiraße 5 einen Unterhal 
tungſnachmittag zugunſten armer Konfirmanden. 
Zu dieſer Veranftaltung hatten ſich nicht nur 
Samen dieſes Beceins mit ihren Gatten vollzäh— 
lig, ſondern auch viele Gäfte eingefunden, ſo baß 
der vorhandene Naum kaum austeichte, alle Er— 
ſchienenen zu ſaſſen. Auch Herr Paſtor Hadrian 
war erſchienen, der dem Feſte mit einer Au⸗ 
ſprache die richtige Weihe derneh. Ver Frauen⸗ 
chor unter der Leitung des Herrn Elnermann 
brachte die beiden Lieder: „Peideꝛ ösiein⸗ und 
Feuͤhlingszeit“ in ſchoͤner Weiſe zu Gehör. War 
die Stimmung unter den Teilnehmern ſchon zu 
Beginn des Feftis eine recht frohe, ſo wurde ſie 
durch die weneren Vorträge uoch mehr gehoben. 
Die Damen Zinke und Mader detlamierten ſchone 
Gedichte, waͤhrend die unſtrem kuunſtliebeuden 
Publikum beftens bekannte Violinlſtin grau E 
Richter die Meditation von Maſſenet „Thais 
und das „Liebeßleid“ von FKreisler zum Be⸗ 
ſten gab. Wie ſchon bei mehreren von dieſem 
Verein ſrähere verauftalteten Wohltätigkeitsaden⸗ 
den hat ſich auch diesmal Fräulein Erna Wahl⸗ 
wmann in den Vienft der guten Sache genteut. 
Sie enizückte die Zuhörer mit ihrer vorzuglichen 
Sopranſtimme durch den Vortrog der Eteder 
„Villarelle“ von Daque und „Solweigs Viede 
von Grieg. Die Glanznummer des Abends war 
das von dieſer Dame mit Herrn Willy Rödler 
vorgetragene Dneit Die Beichie“, in welchen die 
Vortragenden koftümiert aufiraten, und zwar 

als Dirndi. Die Vornagenden ernteten ſo reichen 
Beiſall, daß ſie 3 noch zu einer Zugabe ver⸗ 
ſtehen müßten. Aber auch alle übrigen ernteten 
reichen und wohlverdienten Applaus. 

Man blieb nach Erledigung der Vortrags 
folze bei dem verabteichten vorzüglichen Speiſen 
und Getränken noch bis zur Ppolizeiſtunde im 
trauten Kreiſe beiſammen und bedauerte nur, 
das man in dem gaſtlichen Verein nicht noch 
länger verweilen —8 — 

Im Radogoszezer Kirchengeſangverein, 
Brajerftraße 14, fand am Sonunabend abend 
unter der Leitung des zweiten Vorfitzent en, 
Herrn Engelbert Volkmann, die übliche Monats 
ſͤtzung ftau, zu der ſich 27 Mitglieder eingeſun 
den hatten. Zunächfi wurden vom Schriſtſuhrer, 
Herrn G. Majer, die Riederſchrift über die letzte 
Monatsſitzung verleſen, worauf der Kaſſierer, 
Herr Specht, den Kaſſenbericht vom lezten 
Monat und den Bericht über das Stiftungẽſeſt 
erflattete. Hierauf wurden durch geheume Ab 
ftirtmung folgende Herren als Mitgueder in den 
Verein aufgenommen: Alfsns Ninor, Otwald 
Knappe, Reinhold Milſch und Reinhold Lange. 
Es wurde ſodann die Ginladnuug des Vorſtgzen 
den des Bereins, Herrn Vaſtor Serini, zur 
Kenntnis genommen, der darum erſacht, der Ver⸗ 
ein udge an einem gleich nach Oftern flatiſa⸗ 
denden Kircheukonzert in Kgier, zugnuſten nube⸗ 
mittelter Konſtriaanden leilnehmen. Dieſem 
Dunſche wurde einſtimmig eni prochen. Der 
Berein wird owohl im Raſſenchor wie auch 
einzeln bei dieſem Korzert mitwirken. Ber Vor⸗ 
begde der Verſammlang teilte mit, daß der 

ſakteier Zirchenzgeſangverein dem Radogsszejer 
Kirchenzgeſaugverein zu ſeinem 20 jährigen Suif⸗ 
tange feft ein kanſtpoolb ausgeführtes ſUbernet 
Fahnenſchild zum Geſchenk gemacht hat, ferner 
daß Herr Reinhole Friedrich, der fräher dem 
Verein angehsrte, jetzt aber nach aus wärts ver⸗ 
Zegen iſt, diel om 500 MRaand der zweite Schrift 
— derr Oskar Vrokſch, eine Ziſchglocke ge 
ſpendet hat während vier andere dem 
Ver in augehörende Männer erboten haden, einen 
Schreibtiſch zu ſpenden. Zum Schluß wurde 
beſchloſſen, daß der Verein fich an dem im Herb 

dvdieſes Zahres von der Vereinigung »entſchſaingen. 
der Geſaugretr ein in 9 olen zu veranſtalienden 
Konzect beteil gen 

Herr Roͤdler als Geiſtlicher und Frl. Wahlmann 

Ueue Schriften. 
Bläartter für Bͤcher freunde. ZUuſtrierte perio⸗ 

diſche aebe ſichr Aver die Leneiſcheinungen der Literaturt 
Rr. 6. Jährlich 6 Hefte Preis des H. ftes 160 vig 

Unter obigem Titel erſqeint ſeit dein i. Juii 
eine Zeiiſchrift, deren Benunmung ex ift einen grbßeren 
—AA über die wichtig en Neuerſcheinungen 
der geſamten Literatur zu unterrichten Der Inhau der 
einzelnen Defte ſett ſich aus foigenven Teilen Jzuſammen. 
Sitenariſche Abhandlungen, Siog aphien, Relrologe 
Artilel altuellen Thatatiers, Rleine Vtuteilungen, Per 
ſonalchronik. Biblisgraphie der Reuerſcheinungen, ſyſie 
matiſe geoi duet und mit tnapp gehaltenen diejetalen 
perſehen. Vroben auß neuen Buͤchern, mit genauer 
Quellenangabe und redaluioneller Einleuung. Buch⸗ 
handleriſche Anzeigen. 

Die „Blatten ſür Vücherſreunder ſind durch die 
Sortimenls duch hant lungen zu beziehen. Das bonne. 
ment kaunn jederzeit begonnen werden. 

Aus der Heimar. 
Wloclawek. Silberne Hochweit. Am 

Sonniag, den 28. Ferrnar, ſeierte unſer Ma 
burger Herx A. Schulz ſein 28jähriges Shr-· 
jubrlaum. Wir wanſchen dem Ehepaare Goues 
Segen auf ſeinem werieren Wege. 

— Kohlen far das Bezirksgericht. 
Wie wir hoͤren, ift ein Transport Steintohlen 
zur Beheizung des Bezirtsgerichis eingetroffen. 
Gerade zur rechten Zeit! Im Winter wurde 
der Gerichisſaal wegen Kohlenmangel nicht be⸗ 
heizt, die R.chter mußten in Pelzen ſitzen, jetzu, 
wo der Fruhng in ſeine diechte iritt, irifft 
endlich Rohle ein. Ader erwariet man vielleicht 
einen fronugen März? 

— Jahrmarkt. Seit Rudbruch des Kriege 
ſand am Tonnerstag, den *. d. Bi. das erſie 
Vial uu Wioclawert wieder ein Jahremartt u 
Diejer war ſehr ſpaͤruch deſchictt, und zwar 
waren 7 Stuͤc Riudvieh, 60 Schweine, haͤup 
jachtich Fertel, und etwas mehr pferbe ange· 
iritben werden. Für alles wuroden hohe Preiſe 
geſordert. Enweder waren die Landteute von 
dem arlt nicht uuterrichtet, oder ſie zogen k 
vor, ihre Produlte zu teuren Preiſen zuhauſe an 
Auſtauſer zu vertaufen. 

Setegramo. 
Polens wiriſchaſtlicher Auſbau. 

BParis, 7. März. (Pat.) In Brüuſſel in 
eine polmſche Deligalion emgetroffen, die mit 
dem belgiſchen Fmunzunnifier und den Dird 
toren der Finanzinſitunonen längere Beratungen 
uber Polens finanziellen Aufbau adbhielt. 

Tſchechiſche Ueberfälle auf Polen. 
Freiftadt, 7. März. (Pat.). In der vo⸗ 

rigen Nacht überfielen die Tſchechen die Haͤuſer 
der polniſchen Eimwohner von Reichwald, ſchlu— 
gen die Fenſſerſcheiben aus und demolierten die 
Wohnungseinrichtungen. Ein Madchen wurde 
verwundei. Die Tſchechen waren mit Revoldbern 
und Gewehren ausgerunet. 

Beitritt zum Bölkerbund. 
Lyon, 7. Marz. (Pat.) Die Parlamente 

der Schweiz, Hollands, Schwedens und Norwegens 
haben ſich mit dem Beitrilt zum Voͤlterbund ein⸗ 
verftanden erklärt. 

Sie armeniſche Republik. 
Syon, 7. Marz. (Pat.) Die Botſchafter- 

konferenz hat heuie zur Kenninis genommen, daß 
Japan die armnijſche diepublik anertennt. 

Oie Stireils in Portugal. 
Syon, 7. Maͤrz. Pat.) Die Lage in 

Poringal beſſert ſich. Am Sonnabend vertchrten 
auf alen Linen verells einige Züge und es iſt 
Hoffunng vorhanden, daß der Verkehr heute 
wteder in vollenm Umfange aufgenommen wird. 
Der Streil der Poftbeamten dauert indeſſen an. 
ODie Siegiernug hat ertlärt, daß die Streikendea 
enlaſſen werden, wenn ſte biunen 48 Standen 
dee Aubeit nicht aufnehmen ſouten. 

ranz Auguſt von Naulbach F. Ein —— — Iete —8 

Antuſt von Kaulbach, iſt am 26. Jannar ge 
—ã war Swettor der Aunchener Kunſt ⸗ 

Sie Zufluchts Rãtte Anbreas Soſers ab- 
gebranut. Vie Alimhnite in Paffrer, in wel 
cher Andreas Hofer Zuflucht genommen hatte und 
am 27. Jauuat 1816 gefangen genommen wurde, 
iſt cas Unvorfichugkeit der Oirien weiche zu nahe 
am Helzwert Feuer machten, ein Vaub der 
Siammen geworden. 

Eodzer WBörſe. (Nichtamtlicher Bericht.) 
n. März —B 

Gezahlt. 
Zarenrubel 200dkä 
* enrukel Iother 01. - 

umarabel .5— — 
Fraaten ſchwei — 27. n 

ran zõ —R — 
Afund GSierliu ......— bdu 

be, —c d Stadt Vodz t0Os.- 
Tendenz neigend 

daera geder cad veracb vetiicher Medenen 
Dast Axdeſe, Lodz 

e der .ode Aacvi⸗. Veteanet Sued· 



mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 

A— —2—— 

geliebter treuer Gatte 

im 57. Lebens ahre 

Um illed Beileio bittet 

— * * 

im Alter von 6o0 Jahren, nach längerem ſchweren Leiden, ſanft entſchlaſen 
Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet Dienstag, 

Nach kurzem Leiben entſchlief ſanft im Herrn am J. b. Mis. mein innigb⸗ 

Adolf Moeller 
Die Beerdigung des wir ſo teuren Dahingeſchledenen findet 

an 9 d us. GDienetag), um 8 Uzr vakwinags vem Traehanfe, Kenſtantiaer 
Shraße Ar 24, auß auf dem allen evangel ſchen Fu dhofe ſtatt. 

die neſbelrüßtẽ Witwe 
Eſara Moeller, geb. Se 

1318 

mper. 
—* 

ooSoNart 
zahle für ein Gebiß alter Zähne 

Audrzeja 7, rechte Offizine, Parterre, 
HADRVGIMV. 

hulz und im Heeh beſindlihe Bodete 
mit zwei Oefen 

ſofort zu verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes. 1271 

Nanfe 
und zahle gute ge für Golb, Silber, Brillanten 
Farberoben e peegen . Sombar⸗ 
guattungen Bitte kommen Sie, um ſich zu 33 
Zach vde atr 82 Queroff SowWeis 8. Rilich 

Ein ehem. Beamter, 
Leutnant, der ſich in krltiſchen Verhaltuifſea beſtdet. bliret um 
e Siteünug als Magaſtueur, dien, 
Der ——* —8 Fpre —— * 77— 
— e 

Verlanfer oder dergl 
Obue 

Dr. s. Kanto⸗ 3alarz⸗ 
N art a. veeriſe reret 
petrikauer Straße Sr 140 
Ao der Craraeriichou Vtrahe 

Maudlung vut othatgenſtraten 
licht Geere la, Eie 
Aſaton n aſſatze Sraci 
iteg den — veg 

Fevron b 

n Diplom. 

Cehrerin 
Beilr UVnt icht in alen Gym 
vaſial· Fuchern. Abreffe in der 
Seſchaſtft is. Blzu erſahren. 

Lecons 
do franqais 

acavereallon gramcuaira Plot· 
owska Kä. lex. 7. — 

—E 

iſt. 
den 9. März um 21, Uhr nachmilte 

⸗ 

Montac, dn 8 Mardz I 

Cief ergriffen empfingen wir ſoeben die Nachricht 
erfolgten Ableben unſerer lieben und treuen Mutter 

Tiefbetrubt teilen wir unſeren Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß am Sonnabend, den 6. gyr 

geb. FJorberg 

eu verkauſeßs DIuga 
Ar. 102. W. 11. 

Fnterhaltunga 
Siteratur. 

ſowie Blher aus allen Geblener 
Wiſſouſchaft geicſen. gu 

heeon iig g vertamen 

In tiefer Trauer 

ſurt Schlee und Frau 

ags vom Teauechauſe, Nawrot⸗Str. 28, aus auf dem alten evang. Friedhofe ſtatt. 

Die 
e 

meb z2ahle gute Vrehe KRr 
janten, allen Gold Silser. Aie 
manten, Verlen, Sarxberobes v 
onbhdnitungen. B. Wilus 
Fo nſautiner⸗Gtr. Mec, re 
Alzlue· . Stog. 74 

Kaufe 
Karakule oder 

Zoki⸗Jatett. 
Dft. an das Buro Promien 
trilauer⸗Str. 81 

— 
e⸗ 10 — 

—I 26 UP. in gulem Zußdande zu 
verkaufen. Adreſſe in der Ge 
ſchäfrstt. zu erfahren. 269 

Kaufe 
Mbobel, Viauiuo. Tephiche. Gar 
veroben, Pelzwaren. Baſche, Arnn 
Uche Hauzgerüte. zahle die B5 
der Rreiſe Wulezanfte 48,. (69 
— —— 2 

Eine Abricht- und 
Dicktenhobelmaſchine 

v�ad eine 

Bandſägemaſchine 
nebſt Zubehör, 

uis alichſt im Vetriebe 3* 
kanfen geſneht. Argebote unter 
B. F· R. an die Expebition 
eſes Glattes exbeten. 

—X 
uns 

mit Gummibereifuug, gut er⸗ 
halten, für Einſpänner ge⸗ 
ſucht. Off. unt. A. M. B. 
C.* an d. Geſchaͤſtsſt d. Bl. 

Kaufe 130 
* * 

Pianino 
zehle gut. Off. an das VBurv 
Sromlen“ Retritcuer⸗Gtr. 8 

Msbel! 
ſolider Aus Dhrrng, ganze Ein- 
chtazen und einzelne bertauſt 
am bigſten das Möhbelmaggzin 
Faliũsti und Cieslelski, Be⸗ 
trik auerſtr. 60, 1. Ec. Nebmen 
Beſtellu ger entgegen. 1287 

qIu hetlgufen 
20 ſpindl. 

Zwirnmaſchine. 
Ahr. in d. Geſchafiaſt zu erſahven 

2 
Nur in der 

Wiederholunß 
liegt der 

Erfolg 
der Anzeigen. 

⸗ 

— nterbliebenen. 

Lanowiehafiches 
Zentralwochenblaͤtt 

ſũr Polen 
Blatt des Verbaudes deutſcher Senoſſenſchaften * 

und des Veebardes der SGurerbeamten 
pereine für Poſen e. V. 

Bezugspreis 10 Me. 5— 
henoſeuſhaften und Vereine erhallen dreizernhiguns. 

hen hoſend 
J— 

möglichſt heider Landesſprachen machtig, zuwa baldigen 
Antriu geſucht. Angebote mit Bild, Zegnsagſarne 
Gehalisanſpracn nd Bibdangsgan?, *5 
prachig. dann in beiden Sprachen ausge ertigt, 

Gebrüuͤder Leſſer, 
Maschinonfabrik, ul. nycerska 1276 

Kaufe 1204 

peuſche deppihe 6 * hohe Preiſe. Dff. an dae — 
eo Vronuen Vetrlauerir. 81zu verlaufen. 

bhce⸗Ie 
Sprungfedern⸗ 

Hanteln 
(Eyſften Seudow ſind ẽAildg *. 
dei⸗uien. Olugaſte. Io8, . 11. 

Flottet Rahel, 
der auch ichnel audrehen und 
bänmen taaun, wirod 88e8 

—— 
cmufen geſucht O enß ——— 25 , “46 

vVmnen VBerikanuer Ste 

hohen vohn ſofort geluct. NRu— raaliſ —— ie ln ie n x6. Haa⸗ ——— I————— — 
melden bei LRiudemaunn, —8 7 F —E 
danfen Strahe Nr. 101. 
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